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Ueber die drei Sozialgesetze,
welche dermalen von der badischen zweiten Kammer

berathen werden , sprach sich der Abg . Baumstark

in der Generaldiskussion vom 21 . dieses folgender¬

maßen aus :
Die drei Gesetzesentwürfe , deren Berathung uns

heute beschäftigt , stehen nach Gegenstand und Inhalt

unter sich in einem untrennbaren Zusammenhang . Der

Herr Vorredner ( Renk ) hat dich richtig hervorgehobcn ,

hat aber bei seiner weiteren Betrachtung das Gesetz

über die Erleichterung der Eheschließung an die Spitze

gestellt . Ich will umgekehrt von dem Gesetz über die

öffentliche Armenpflege ausgchen , weil dieses Gesetz

offenbar einen weit umfassenderen Gegenstand hat .

Denn es bezweckt nicht nur die Pflege der Armuth ,

welche in Familien entsteht , sondern aller und jeder

Armuth . Im Uebrigen muß ich gestehen : ich mag die

drei Gesetzcsentwürfe drehen und wenden wie ich will ,

ich kann zu keinem andern Ergebniß kommen , als zu

ihrer Verwerfung . — Was nun zunächst das oben er¬

wähnte Armengesetz betrifft , so sind es namentlich

drei Gründe , welche mein verwerfendes Unheil be¬

stimmen . Der erste Grund besteht darin , daß das

Gesetz , wie sich insbesondere auch aus den Bemer¬

kungen im Eingang des Kommissionsberichtes klar er¬

gibt , aus der Grundlage einer durchaus ungerechten u .

verkehrten Beurtheilung der christlichen , insbesondere —

nach meinem persönlichen Standpunkt — der kathol .

Kirche beruht . Darum kennt das Gesetz zwei scharf

getrennte Arten von Armenpflege , eine freiwillige und

eine Zwangs -Armenpflege . Es gibt aber im tiefsten

Grund nur eine einzige Armenpflege , nämlich die re¬

ligiös - sittliche . Sie wird ausgeübt von den

einzelnen Menschen , so weit ihre Kräfte reichen , u . wo

die Aufgabe über diese Kräfte hinausgeht , von der

bürgerlichen Gesellschaft . Zn einem wie im andern Fall

muß - sie auf den nämlichen innersten Antrieben u .

leitenden Gedanken beruhen , und diese leitenden Ge¬

danken ruhen nirgends , als in der christlichen Kirche .

Daß ich mit dieser Behauptung buchstäblich Recht habe ,

daß der Staat für sich allein auf dem Gebiete der

Armenpflege Nichts zu Stande bringt , dieß beweist

eben so die Geschichte der vorchristlichen , wie jene der

christlichen Zeit .

Im klassischen Alterthum gab es keine Armenpflege ;

Sie werden mir vielleicht zugcben , m . H . , daß im

alten Rom der Staatsbegriff mindestens fo entwickelt

war , wie heutzutage im Großherzogthum Baden ; und

dennoch gab es damals keinerlei Armenpflege . Es

fehlte der rein weltlichen Kultur die Idee der Men¬

schenwürde als solcher ; erst die Kirche lehrte , den

Armen zu unterstützen als Miterben am Reiche

Gottes ., Diese Anschauungen sind es nicht , welche

Ihrem Gesetzentwürfe zu Grunde liegen ; er beruht auf

einer rein äußerlichen u . formalen Auffassung der sozialen

Fragen . — Wenn ich mich aber auch für einen Augen -

Lerfchiedeneö.
Rom . Die kirchliche Ausstellung , bei welcher alle Länder

konkurriren können , wird vor sämmtlichen im Laufe der letzten

zwanzig Jahre veranstalteten internationalen Exposttionen einen

großen Vorzug haben , indem sie im eigentlichen Sinne auf

klassischem Boden stattfindet . Sie nimmt nämlich einen Theii

jener weitbekannten Certosa ein , welche sich an der Stelle der

Bäder des Diocletian erhob und wo Michel Angela mit Zu -

hülfenahme der ausrecht stehengebliebenen Grundmauern jene

gewaltige Karthäuserk >rche erbaute , welche unstreitig zu den im¬

posantesten Merkwürdigkeiten Roms gehört . Schon die Zusahrt

zu dem Ausstellungsgebäude , an prächtigen Kirchen und der

unter Sixtus
'S . vollendeten Fontaine der Acqua Felice vorbei ,

deren lustig sprudelnde Gewässer das Auge erfreuen , gewährt

den fremden Touristen Genüsse , wie sie nicht leicht eine andere

Stadl darbictcn kann .
— Dem im vorigen Jahre zum Katholizismus übergetretenen

Marquis os Bute , welcher bereits früher für das reichste Mit¬

glied der reichen englischen Aristokratie galt , hat das Glück

abermals seine Gaben in den Schooß geschüttet , denn wie die

. Western Mail " in ihrer heutigen Ausgabe versichert , hat ein

in Glamorganshire verstorbener Friedensrichter , Namens Wil¬

liams , dem jungen Marquis sein ganzes Mobiliar - und Im¬

mobiliarvermögen vermacht . Der Grundbesitz allein soll 3000

dis 4000 L . Pacht per Jahr eintragen , und außerdem besteht

die Erbschaft noch aus einigen Bergwerken , welche aus die Ba¬

gatelle von 200,000 L . geschätzt werden .

blick in Gedanken auf den prinzipiellen Standpunkt

Ihrer Kommission stelle , so muß ich gleichwohl das

Gesetz verwerfen aus einem zweiten Grunde .

Das Gesetz betrachtet nämlich das menschliche Einzel¬

wesen gleichsam als abgclöst und herausgeschält aus

allen natürlichen Verbänden , Gliederungen und Orga¬

nismen . Mit ganz besonderer Vorliebe verweilt Ihr

Hr . Berichterstatter bei dem Gedanken , daß alle Lebens¬

verhältnisse und organischen Verbindungen , welche

irgendwie geeignet seien , der ungehemmten allseitigen

Kraftcntwickelung des Einzelwesens Fesseln anzulegen ,

thunlichst beseitigt und aufgelöst werden . Ich begreife

es sehr wohl , daß eine solche Geistcsrichtung für Den¬

jenigen , welcher sich einmal in gewissem Grade hinein -

gelebt hat , eine sehr anregende und selbst begeisternde

Sache werden kann . Aber , meine Herren ! das ist

eben eine falsche Auffassung der sozialen Fragen .

Das Einzelwesen ist dazu da , mit Unterord¬

nung unter höhere Gemeinschaften und organische

Verbände die Erfüllung seiner Bestimmung anzustre -

bcn ; darum steht der Einzelne in der Familie , in der

Gemeinde , im Staat , in der Kirche ; und je mehr

die Gesetzgebung ihn herausreißt aus diesen Verbin¬

dungen oder dieselben lockert , desto mehr entfernt sie

sich von der richtigen Lösung sozialer Fragen . Sogar

mein Hr . Vorredner hat Etwas hievon gefühlt ; er

beklagte , daß durch dieses Gesetz den Menschen der

„Name der Heimath
" abhanden komme . Aller¬

dings , m . H . ! aber auch die Sache , die Heimath

selbst werden Sie mit Ihrem „ Unterstützungs¬

wohnsitz
" den Menschen niemals zu verschaffen im

Stande sein . Allein ich gehe einen Schritt weiter .

Ich nehme einen Augenblick an , das sozial -politische

Prinzip dieses Gesetzes sei nicht nur im Allgemeinen ,

sondern auch in seiner concreten Durchbildung richtig ;

und selbst unter dieser Voraussetzung muß ich das

Gesetz verwerfen , weil es dann inkonsequent ist .

Ich habe wohl von keiner Seite Widerspruch zu er¬

fahren , wenn ich behaupte , dieser Gesetzentwurf beruhe

aus dem Prinzip der Einivohnergemcinde . Allein ,

m . H . ! Sie wagen es ja nicht , im Gemeindegesetz

die Einwohnergemeinde einzuführcn . Sie erkennen ja

selbst an , daß eine solche Maßregel zur Zeit eine Un¬

möglichkeit sei . Und Sie haben auch rechl ; Sie wissen ,

daß das Volk eine solche Maßregel mit Mißbilligung

zurückstoßen würde . Wenn Sie aber in diesem wich¬

tigen sozialen Gesetze so bedeutungsvolle Konsequenzen

des Prinzips der Einwohnergemeinde in ' s Leben rufen ,

während Sie das Prinzip selber nicht brauchen können ,

dann handeln Sie inkonsequent , nicht nur juristisch

inkonsequent , sondern selbst inkonsequent nach den Re¬

geln des gesunden Menschenverstandes , und also legis¬

latorisch falsch . Wenn Sie mir aber die gesetz¬

geberische Einrichtung des Armenwesens in andern

Ländern , etwa in Preußen , entgegenhalten , so ver¬

gessen Sic , daß dort die Gemeinde Verhältnisse

anders , als bei uns , geordnet sind . Es wird vielleicht

Dem Vernehmen nach wird der Academy of Sciences in der

allernächsten Zeit ein vollständig ausgearbeiteter Plan für Her¬

stellung einer Eisenbahn -Verbindung zwischen England und

Frankreich vorgclegt werden .

Kettwig . Ein unbemiileltcr Arbeiter in Kettwig o . d . Brücke ,

der fein Glück in der Dombau -Lotterie versucht hatte , erfuhr ,

daß sein Loos ein . Bild " gewonnen habe . Ein Jude bot ihm

für feinen Gewinn einen neuen Anzug . Zum Glück wollte der

Mann jedoch über den Werth des „Bildes " vor Abschluß des

Handels Erkundigungen einziehen und reiste deßhalb persönlich

nach Köln . Wie erstaunte derselbe , als ihm von einem Mitgliede

des Verwaltungs -Ausschusses des Dombau - Vereins die Mitthei¬

lung wurde , daß für das fo gering geschätzte Bild — „ Die

Hopfenernte
"

, Oelgemälde von Rud . Epp in München — be¬

reits 400 Thlr . geboten seien . Der Glückliche nahm die 400 Thlr .

und eilte froh mit einer Summe Geldes nach Hause , die er

vielleicht noch nie im Besitze gehabt hatte .

Zwickau , 17 . Febr . Dqs hiesige „Tagblatt " meldet folgende

Brutalität : „Unlängst hat ein Unteroffizier der Garnison die

ihm untergebenen Rekruten zur Strafe dafür , daß dieselben

beim Exerzieren in Folge der starken Kälte von ihren erstarrten

Gliedern nicht den verlangten Gebrauch zu machen im Stande

waren , in später Abendstunde mit Gepäck um einen glühenden

Ofen längere Zeit knieen und außerdem des Nachts alle zwei

Stunden mit Gepäck Aufstellung nehmen lassen . "

— Der „Oesterr . Volksfreund " erzählt : Ein Mann hatte in

seiner politischen Unzufriedenheit eine sehr hochgestellte Person

einen „ Schweinhund
" genannt . Hierüber wurde Anzeige erstat -

ein anderer Redner diesen Punkt näher beleuchten ; ich

beschränke mich darauf , ihn angedeutet zu haben .

Dieses Armengesetz wird voraussichtlich im Allgemeinen
die Stadtgemeinden mehr belasten , die Landgemeinden

eher erleichtern . So unbedingt und durchaus

möchte ich zwar dieses Ergebniß nicht behaupten ; aber

in der Regel wird es wohl so sein . Nun gut ! das

Gesetz beruht , den Städten gegenüber , auf der Voraus¬

setzung des Stiftungsgesetzes , nämlich auf der

Voraussetzung , daß man zuvor der Kirche die Mittel

der freiwilligen Armenpflege genommen habe , um mit

denselben die unzureichenden Mittel der öffentlichen

Armenpflege zu ergänzen . Ich will heute das Stif -

tungsgesetz gar nicht weiter berühren ; daß ich übrigens

schon allein aus diesem Grunde auch das Armengesetz

verwerfen muß , bedarf kaum der Erwähnung .

Ich wende mich nur mit einigen Worten zu dem

Gesetzesentwurf über die Erweiterung der Ehe¬

schließung . Sie halten mir vielleicht entgegen , ge¬
rade ich sei am wenigsten berechtigt , gegen dieses Ge¬

setz zu stimmen , weil gerade die Kirche am allermeisten

auf Erleichterung der Ehe , als des einzigen erlaubten

Verhältnisses der Geschlechter , dringe und dringen

müsse . Dieser Einwand liegt sehr nahe ; allein die

Kirche hat es immer sehr wohl verstanden , Rücksicht

zu nehmen auf die gegebenen Verhältnisse des Lebens ;
und niemals hat sie vergessen , daß das natürliche

Recht , eine Familie zu gründen , nur ausgeübt werden

darf unter der Kontrole der sittlichen Pflicht , für diese

Familie auch nach menschlicher Voraussicht gehörig zu

sorgen . Was man seit der Gesetzgebung des Jahres
1862 zur Eheschließung bei uns verlangte , das war

nicht zu viel ; die Praxis des Gesetzes war eine äußerst

nachsichtige , und schon nach dieser bisherigen Gesetz¬

gebung konnten in Stadt und Land manche Ehen ge¬

schlossen werden , welche wahrlich kaum die allernoth -

dürftigste Hoffnung für die Existenz einer Familie ge¬

währten . Wenn man noch weiter herabgeht in den zu

stellenden Anforderungen , so befördert man eben die

Leichtfertigkeit bei Eheschließungen . Der Herr Vor¬

redner hat zwar gesagt , er habe seit Jahren auf einer

großen Anzahl von Rathhäusern von allen verstän¬

digen Männern die Ansicht vernommen , daß die

Gesetzgebung in der jetzt eingeschlagenen Richtung vor¬

wärts gehen solle . Der Herr Vorredner war viel¬

leicht , wie das so zu gehen pflegt , besonders leicht ge¬

neigt , die Anhänger seiner Meinung für verständig

zu halten . Auch ich habe mit vielen Männern , die

i ch für verständig halte , über diese Fragen gesprochen ,
und sie haben mir versichert , daß es zweifellos besser
wäre , es bei der Gesetzgebung der sechsziger Jahre zu

lassen . Von dem Gesetz über das Au feilt Halts -

recht endlich brauche ich nicht besonders zu reden ; es

stellt sich in solchem Grade als eine bloße Folgerung
der beiden erstcrcn dar , daß es an dem Gesagten ge¬

nügen mag . — Mit diesen drei Gesetzen , meine Herren !

betreten Sie in einschneidender Weise das Gebiet der

tet und aut hohen Befehl strengle der Staatsanwalt die Ehren¬

beleidigungsklage an , welche vor die Geschworncn verwiesen

wurde . Der Vertheidiger des Beklagten bewies nun in lan¬

ger Rede , daß das Wort „ Schwcinhund " kein chrenbeleidigen -

des sei, da damit ja zwei der nützlichsten Thiere bezeichnet wür¬

den , und er hob die guten Eigenschaften dieser Thiere , vorzüg¬

lich die Treue und Anhänglichkeit des Hundes hervor rc. rc. Die

Geschwornen gaben den Wahrspruch : „ Nichtschuldig einer

Ehrenbeleidigung . " Der Staatsanwalt bedankte sich hierauf

bei den Geschwornen für die Belehrung , die er durch ihren

Wahrspruch erhalten habe , und schloß mit den Worten : „ Da

das Wort „ Schweinhund
" nun keine Ehrenbeleidigung , sondern

nach dem abgegebenen Urtheile sogar ein Lob enthält , so em¬

pfehle ich mich Ihnen , meine Herren Schweinhunde . "

— In einer amerikanischen Kirche ist ein großer Spucknaps

angebracht , um zu verhindern , daß der Tabakssast das Gottes¬

haus in allen seinen Räumen beschmutze . Spucknäpfe scheinen

indessen für diesen Zweck nicht auszureichen , denn es hat sich

in New -Uork eine Gesellschaft gebildet , welche ihren Mitgliedern

das Tabakkauen in Kirchen und Kasinos verbietet .

(Zur Frauen - Glcichberechtigung .) Ein junges Mäd¬

chen in Detroit — schreibt ein amerikanisches Blatt — trägt

einen Kastorhut und führt einen Stock . Neulich wollte dieselbe

einen jungen Kellner küssen . Der beleidigte Jüngling beklagte

sich beim Wirthe und dieser erklärte der Dame , wenn sie länger

in seinem Hause bleiben wolle , dürfe sie sich keine Freiheiten

gegen Mannspersonen erlauben .



sozialen Frage . Dabei belächeln Sic es vielleicht ,
wenn man Sie an den Geist und die leitenden Ideen
der christlichen Kirche zu erinnern sucht . Und dennoch
wird vielleicht noch bei Lebzeiten von Manchen unter
uns die Erfahrung und Erkenntniß sich in immer wei¬
teren Kreisen Bahn brechen , daß einzig und allein im
Geiste und mit den Mitteln des Christenthums die
soziale Frage gelöst werden kann .

x Karlsruhe , 23 . Febr . In Bezug auf die Er¬
klärungen , welche in der gestrigen Sitzung der zweiten
Kammer zwischen den Abgg . Lamey und Kiefer
einerseits und dem Abg . Mühlhäusser anderseits
gewechselt wurden , diene zur sachlichen Erläuterung :
In der letzteren Zeit wurde eine Polemik geführt
zwischen der „ Bad . Korrespondenz " und der „ Warte " .
In Ersterer war dem Abg . Mühlhäusser vorgeworsen
worden , er habe — obgleich in der nationalen Frage
mit der Mehrheit der Kammer gehend — im Jahr 1867
gegen das Kontingentsgesetz gestimmt , während die
nationale Partei schon damals den preußischen Beruf
der badischen Rekruten erkannt habe . Darauf schrieb
Herr Mühlhäusser : „ Das Kontingentsgesetz stieß be¬
kanntlich mit seiner vollen Anforderung an die Kräfte
des Landes auf nicht geringe Bedenken innerhalb der
nationalen Partei in der Kammer . Am ersten Tage
der öffentlichen Verhandlung über das Gesetz gab diesen
Bedenken insbesondere der Abg . Wundt von Heidel¬
berg einen Ausdruck , mit welchem ich mich einverstan¬
den finden konnte . Am Abend jenes Tages fand noch
eine vertrauliche Berathung der Abgeordneten hierüber
statt , welcher ich anwohnte . Diese Berathung führte
zu dem Ergebniß , daß die Mehrheit der Anwesenden
sich im Sinne des Wundt '

schen Antrages erklärte , nach
welchem in Anbetracht der sonstigen Lage des Landes
auf einer Ermäßigung der militärischen Leistung be¬
standen werden solle . In diesem Sinne habe auch ich
mich ausgesprochen und erwartete , daß der Verabredung
am nächsten Tage Folge gegeben würde . Zu meinem
Erstaunen geschah dies nicht ; die liberale Partei
stimmte mit ganz wenigen Ausnahmen der vollen
Forderung der Regierung zu . Ich erfuhr nachher , daß
ein Zettel unter den Abgeordneten umhergereicht wor¬
den sei , auf welchem im Falle der Nichtbewilligung
des Kontingentsgesetzes eine Ministerkrisis oder eine
Kammerauflösung in Aussicht gestellt war . Von wem
dieser Schreckschuß ausgegangen ist , habe ich nicht er¬
fahren ; allein die Wahrheit dieser Thatsache ist voll¬
kommen verbürgt . Jüngst ist es auch , wie bekannt ,
zur Evidenz gebracht worden , daß Staatsminister
Mathy damals aus der vollen Annahme des Kontin¬
gentsgesetzes eine Kabinetsfrage gemacht hat , weil er
glaubte , es werde darauf unmittelbar der Eintritt in
den norddeutschen Bund erfolgen . Die liberale Partei
mochte ihre anderweitigen Gründe gehabt haben , eine
Ministerkrisis oder Kammerauflösung zu vermeiden ;
Einzelne mögen auch von der an den Grafen Bis¬
marck gerichteten Denkschrift des Staatsministers Mathy
unterrichtet gewesen sein . Ich blieb für meine
Person dem Standpunkt treu , den noch
Tags zuvor die Mehrheit der liberalen
Partei eingenommen hatte , und da ich nicht
für ein Gesetz stimmen kann , mit welchem ich nicht
einverstanden bin , so stimmte ich gegen das Kontin¬
gentsgesetz .

"

Karlsruhe, 23 . Febr. Der in unserem vorge¬
strigen Blatte erwähnte Artikel der „ Mhr . Abdztg .

"

über das Verfahren bei der Begebung des jüngsten
badischen Eiscnbahnanlehens enthält folgendes That -
sächliche , für welches dem genannten Blatte die Ver¬
antwortung überlassen ist : Es wird dem Hrn . Finanz¬
minister der Vorwurf gemacht , er habe „ mit diploma¬
tischer Meisterschaft zu operiren verstanden , sich dabei
in wahrhaft kavalierer Weise über schriftlich und münd¬
lich gegebene Zusagen hinwegsetzend . Verschiedenen
Banquiers , welche sich schon Anfangs Januar in ein¬
gereichten Schreiben zur Uebernahme der Anleihe bereit
erklärten , wurde amtlich erwiedert , daß jetzt der Zeit¬
punkt zu Unterhandlungen noch nicht gekommen sei ,
daß man sich aber Vorbehalte , auf die betr . Anerbieten
zurückzukommen . Einige der eingelausenen Schreiben
waren zur Kenntniß der betreffenden (Kammer - ? ) Aus¬
schüsse gelangt , wodurch Hr . Ellstätter genölhigt war ,
sich über seine Absichten auszusprechen , bei welcher Ge¬
legenheit derselbe eine pathetische Rede zu Gunsten der
Begebung „ aus freier Hand " gehalten haben soll . In
Folge späterer Interpellationen in der ersten Kammer
gab der Finanzminister die amtliche Erklärung ab , daß
eine Bekanntmachung in der „ Khr . Ztg .

" erfolgen
werde , welche den Zeitpunkt der Begebung der votirten
Anleihe näher angeben werde ."

„ Sowohl diese mündliche als auch die früheren schrift¬
lichen Erklärungen waren ohne jeden ausgesprochenen
Vorbehalt gemacht und müssen jedem normal organi -
sirten Menschen als in der That bindende erscheinen .
Anders unscrm Finanzminister . Während er einen Theil
der Bewerber mit Worten hinzuhalten sucht, unterhan¬
delte er im Stillen mit seinen speziellen Freunden , den
Herren Ladenbuig und der Diskonto Gesellschaft , welche
schon an demselben Tage in Karlsruhe eintrafen , an

dem das Anlehensgesetz endgültig angenommen wurde .
Einige ausnahmsweise gut unterrichtete Basler Häuser ,
welche im Jahre 1866 , als die Preußen im Anzug
waren , der bad . Amortisationskasse durch unentgeldliche
Aufbewahrung von Werthsacheu große Dienste geleistet
hatten , waren ebenfalls am Platze , um in Verbindung
mit anderen befreundeten Firmen mit dem Ministerium
wegen Uebernahme der Anleihe zu unterhandeln .

Aber siehe da ! Nicht nur , daß das Ministerium die¬
sen Herren kaum Andeutungen über seine Intentionen
bezüglich der Höhe und der Form der Anleihe machte ,
es wurde sogar deutlich die Absicht ausgesprochen , ohne
Annahme einer Offerte sofort mit dem Konsortium
Ladenburg abzuschließen . Ob das Aufgeben dieses
Vorhabens einer im letzten Augenblick eingetretenen
besseren Erkenntniß , oder der Furcht vor den Folgen
( es sollen sich einige nationalliberale Parteigenossen
unter den Bewerbern befunden haben ) , zu verdanken
ist , oder ob man überzeugt war , jede Zutheilung an
eine andere als die begünstigte Gruppe doch unmög¬
lich machen zu können , lassen wir dahingestellt . Wahr¬
scheinlich ist , daß der Hr . Minister bei näherer Ueber -
legung die Vortheile erkannt hat , welche ihm die schein¬
bare Zulassung wenigstens einer konkurrirenden Gruppe
späterhin bei den Kammern gewähren würde .

Thatsache ist , daß mehrere oer augemel¬
deten Bewerber durch die , allen Verspre¬
chungen zuwider ohne Benachrichtigung auf¬
genommenen Verhandlungen gar nicht in
die Lage gekommen sind , Offerten einrei¬
chen zu können , und daß eine der anwesen¬
den Bewerber - Gruppen nicht auf Veran¬
lassung des Finanzministeriums in Karls¬
ruhe erschienen war . Und nun die Verhandlungen
selbst ! Eine plumpere Komödie ist wohl noch selten
bei ähnlichem Anlaß in Szene gesetzt worden . Nach¬
dem Hr . Ellstätter durch irgend welche Motive davon
abgehalten wurde , noch am Montag den 31 . Januar
mit den Herren Ladenburg und Konsorten abzuschließen ,
wurde das konkurrireude Konsortium aufgefordert , seine
Offerte Dienstag Vormittag um 10 Uhr Morgens ein¬
zureichen und gegen Mittag seinen Bescheid zu holen ,
wobei jedoch ausdrücklich betont wurde , daß eine re¬
gelmäßige Submission nicht stattfinde . Der
Hr . Finanzminister soll sogar auf eine bezügliche Aeuße -

rung bei Einreichung der erwähnten Offerte bemerkt
haben , daß er sich keine Vorschriften über die Art der
Eröffnung der Angebote machen lasse . Das heißt doch
nichts anderes , als daß man die Offerten willkürlich
öffnen und eventuell dem im Voraus begünstigten Kon¬
sortium ein Nachgebot gestatten werde . Und so scheint
die Sache auch verlaufen zu sein .

Um 12 Uhr wurde nach einigem Antichambriren ,
während welcher Zeit die HH . Ladenburg und Haus¬
mann in Konferenz mit dem Minister waren , den Her¬
ren aus Basel rc . eröffnet , daß die HH . Ladenburg
und Konsorten die vortheilhaftesten Anerbietungen auf
die Hälfte des benöthigten Betrags gemacht und dem¬
gemäß den Zuschlag erhalten hätten . Wer wird hier
getäuscht ? So sollen die leer abziehenden Herren ge¬
sagt haben . Die Angebote der unterlegenen Gruppe
sind bekannt :

auf 10 Millionen Gulden 5 % Oblig . 98,33
„ 20 „ „ „ „ 98,13

und aus 12 Millionen Thaler in Form einer Prämien¬
anleihe mit derselben Ausstattung , wie die vom Jahr
1867 101,15 . Diese Zahlen beweisen , wie vortheil -
haft das bloße Vorhandensein einer Konkurrenz für den
Staat war , da , wie Sie sich erinnern werden , im Jahre
1867 bei der Begebung aus „ freier Hand " ca . 10 %
weniger für die Prämienanleihe erzielt wurde , obwohl
5 % und 4 % % süddeutsche Staatspapiere damals
höher standen , als jetzt . Angesichts dieser Thatsacheu
sind wir wohl dazu berechtigt , zu fragen : Welche
Gründe hatte das Ministerium , bei diesen günstigen
Bedingungen nur über die Hälfte des bewilligten Be¬
trags abzuschließen ?

Glaubt das Ministerium an einen ununterbrochenen
Frieden , an die Dauer oder die Verbesserung der gu¬
ten Lage des Effektenmarktes ? Und wenn es daran
glaubt , wo war dann die Nothwendigkeit , die Anleihe
entgegen mündlicher und schriftlicher Zusagen über
Hals und Kopf abzuschließen , ohne den übrigen Be¬
werbern Zeit und Gelegenheit zu geben , mit in die
Schranken zu treten und dadurch für den Staat gün¬
stigere Bedingungen zu erzielen ? Das sind Fragen ,
welche einer klaren und deutlichen Antwort bedürfen ,
wen » man nicht an die Motive glauben soll , welche
das Publikum dem stattgefundenen Verfahren unterlegt .

Sache der badischen Kammer und der bad . Presse
wird cs sein , den Hrn . Finanzminister zu einer Ant¬
wort auf diese Fragen zu veranlassen ."

/ X Berlin , 21 . Febr . Gegen die zahlreichen Mit¬
glieder des Reichstages , welche ohne Urlaub nachge¬
sucht zu haben noch immer zu den Sitzungen nicht er¬
schienen sind , wendet man nun als Mittel der mora¬
lischen Nöthigung die Veröffentlichung ihrer Namen an .
Der „ Köln . Ztg ." wird über die Reichstagssitzung
vom 19 . d . weiter geschrieben : In der gestrigen Sitzung
des Reichstages gelegentlich des Jurisdiktions -Vertrages

mit Baden wollte Hr . Miguel , wie man hört , das
Wort nehmen , wurde aber durch einen Zufall , der
früher , als erwartet wurde , zur Abstimmung schreiten
ließ , daran verhindert . Es ist dadurch nicht ausge¬
schlossen , daß die Stellung der Nationalpartei zu der
badischen Frage bei einer der noch ausstehenden Lesun¬
gen Seitens einiger Mitglieder derselben irgendwie zur
Sprache gebracht werde . Der Ausgang der Verhand¬
lungen wegen der Adresse hat übrigens gezeigt , wie
dies auch schon genugsam angedeutet wurde , daß ein
weiterer Schritt in der deutschen Frage nicht bevorsteht .
Man begreift daher nicht den Nutzen einiger sehr op¬
timistisch gehaltener Korrespondenzen nordd . Blätter ,
die irgend eine große , in naher Zeit zu gewärtigende
Aktion zu verkünden nicht müde werden . (Diese Be -
schwichligungsmanöver sind ganz geeignet , das Gegen -
theil von dem zu bewirken , was sie bezwecken wollen . )* Köln , 21 . Febr . Gestern wurde in einer Arbeiter -
Versammlung dahier wieder die nicht mehr ungewöhn¬
liche deutsche Einigung aufgeführt . Ausgeschrieben war
die Versammlung von der sozialdemokratischen Arbeiter¬
partei ; es fanden sich aber auch die Schweitzerianer
ein , und machten den üblichen Skandal , so daß der
anwesende Polizcibeamte zweimal einschreiten mußte .

fl Stuttgart , 20 . Febr . Trotz aller Warnungen zieht
eben doch wieder eine etwa 40 Personen starke Gesell¬
schaft Ende dieses Monats nach Jerusalem , in dessen
Nähe sie Güter vorfindet .

( ) München , 21 . Febr . Dem „ Pfälz . Kur .
" wird —

im Widerspruch mit anderweitigen Mittheilungen —
Folgendes telegraphisch aufgctischt : „ Aus einer Quelle ,
die kaum einen Zweifel gestattet , kommt die Nachricht ,
daß Fürst Hohenlohe auf den Wunsch des Königs sein
Entlassungsgesuch zurückgenommen hat .

"
Die „ A . P . Z .

" bemerkt unter gleichem Datum :
„ Es fehlt nicht an Leuten , welche meinen , daß hinter

dem Temporisiren gar kein Nachfolger stecke."

Als Kandidat wird auch Frhr . v . Perglaß genannt .
Der „ Frkf . Ztg .

" wird bezüglich der Besetzung des
Ministerpostens für den Fürsten Hohenlohe geschrieben :

„ Die Schwierigkeit liegt darin , daß der Kandidat
erstens Hofmann , zweitens Staatsmann oder Diplo¬
mat von Fach sein muß , und drittens die Lust und
Energie in sich verspüren muß , die bei Durchführung
eines großdeutschen Programms bestimmt vorherzusehenden
Kämpfe durchzumachen und selbst sehr weitgehende Kon¬
sequenzen nicht zu scheuen . Frhr . v . Perglaß und Graf
Bray kennen von Berlin und Wien den Stand der
Pfordten - Hohenlohe '

schen Hinterlassenschaft viel zu ge¬
nau , als daß sie dieselbe ohne das bonotioium liors -
ditarii übernehmen möchten , — und ein solches gibt
es bekanntlich in der Politik nicht .

"

Ein Münchener Korrespondent der „ A . P . Z ." nennt
als Verfasser der offiziösen Artikel in der „A . Z ."

gegen die Prinzen , welche für die Reichsraths - Adresse
gestimmt , den Or . Karl Spruncr von Mertz , der ne¬
benbei auch Generaladjutant des Königs ist . Dem
wird beigefügt :

„ Solche geschäftige Diener der preuß . Propaganda ,
die jetzt noch ( in ihrer edlen Arbeit durch die bayer .
patriotische Bewegung höchst unlieb aufgehalten ) sich
mit dem Könige identistziren und welchen ebenfalls jetzt
noch von der ganzen preuß . Presse auf gegebenen Be¬
fehl aus der Türkenstraße sekundirt worden , sind nicht
diejenigen , die im Stande sind , den Prinzen das Recht
im Munde zum Unrecht umzudrehen . Die bayerischen
Prinzen haben dem bayerischen König einen treuen
Dienst erwiesen durch ihre Entschiedenheit , und daß es
ein guter Dienst war , das beweist der gehässige An¬
griff auf der ganzen Fronte der preußisch - fortschritt¬
lichen Presse , das beweisen die nunmehr offen heraus -

geplatztcn Maßregeln einer (wo noch) gestützten und
deßhalb enragirten Camarilla . Das haben die bayer .
Prinzen eingcsehen ."

Die nächste Sitzung der Kammer der Abgeordneten
findet erst künftigen Donnerstag oder Freitag statt .

Am Donnerstag 24 . d . finden hier in München auch
die Nachwahlen für das Abgeordnetenhaus statt . —
Dem Vernehmen nach ist der Gesandte Bayerns in

Florenz , Graf v . Paumgarten , zum Gesandten in Dres¬
den , und für denselben Hr . v . Dönniges , bisher Ge¬
sandter in der Schweiz rc . , zum Gesandten am Flo¬
rentiner Hof ernannt . — Der Regierungspräsident von
Oberfranken , Frhr . v . Lerchenfeld , ist von Bayreuth
hier eingetroffen .

Um die Jurisdiktionsverträge , welche zwischen dem
nordd . Bund und den südd . Staaten abgeschlossen wer¬
den sollen , zu besprechen und wenigstens zwischen Bayern
und Württemberg gleichheitliche Auffassung der Vor¬

schläge, welche an den nordd . Bund gelangen sollen ,
zu Stande zu bringen , soll nächster Zeit in einer Zu¬
sammenkunft zwischen dem bayer . und württemb . Ju¬
stizminister (den HH . v . Lutz und Mittnacht ) diese
Angelegenheit besprochen werden .

Der „ Pfälzischen Volksztg ." zufolge soll an alle Be¬

zirksämter des Landes Weisung ergangen sein, Erhe¬
bungen darüber zu pflegen : ob und welche Klagen
über das neue Wehrgesetz in den Gemeinden bestehen .

§ München, 18 . Febr. Das erzbischöfl. Ordinariat
veröffentlicht nachstehende Erklärung , zu welcher sich



der Hr . Erzbischof Angesichts der gegenwärtigen Kund¬

gebungen in Deutschland , das allgemeine (Sonett betr . ,
mit mehreren deutschen Bischöfen vereinigt hot :

„ Bei den vielen und vielfach theils falschen , theils wahren
Nachrichten , die öffentliche Blätter sowohl über das Wirken des

allgemeinen Eoncils , als auch über die Gesinnungen der ein¬

zelnen Bischöfe verbreiten , und bei den zahlreichen Adressen und

Zuschriften , durch welche man von mehreren Seiten bemüht ist,
auf die Entscheidungen der Bischöfe einen drängenden Einfluß
zu üben , fühlen wir uns ein für alle Mal zu nachstehender Er¬

klärung veranlaßt ,
„ daß wir solche öffentliche Demonstrationen und Kundgebun¬

gen nur mit großem Schmerze betrachten können , weil dadurch
nicht nur die vom Anfänge des Eoncils an künstlich hervorge -

rusene Aufregung gesteigert wird , sondern auch zahlreiche Gläu¬

bige in ihrem Gewissen beängstigt werden ,
„ daß wir ferner solchen Demonstrationen nichts entgegensetzen

werden als Schweigen , und daß wir ferner Keinem ein Recht
einräume » , aus diesem unserem Schweigen Schlüsse aus unsere
Aeußerungen und Gesinnungen , sei es nach der einen oder der
anderen Seite hin , zu ziehen ;

„ daß wir endlich wünschen und ermahnen , die Gläubigen
wollen ihre Theiluahme an den Entscheidungen des Eoncils
vor Allem dadurch beweisen , daß sie denselben mit kath , Ver¬
trauen auf den Beistand des hl . Geistes entgegensehen und nicht
müde werden , init uns zu beten , auf daß aus unseren Bera¬
thungen und Entschließungen dauernde Früchte des Heiles und
des Friedens erwachsen . "

. . Wien , 21 . Febr . In der heutigen Sitzung des

Reichsraths wurde die Debatte über das Erwerbs -

steuergesetz fortgesetzt . Die Bestimmung , daß die Ar¬

beitgeber die Steuern von den Arbeitnehmern einzuhebcn
hätten , wurde trotz der Einsprache der Minister ab¬

gelehnt .
Der Kaiser hat dem Statthalter von Böhmen ,

Frhrn . v . Koller , und dem Banus Frhrn . v . Rauch
die Geheimrathswürde verliehen . — Die Konsular -

Enquflte ist geschlossen . Die äußerste Linke des un¬

garischen Reichstages hat sich gespalten . Es ist die

vorläufige Beibehaltung des Tabaksmonopols in Un¬

garn beschlossen worden . Die kaihol . Vereine in

Oesterreich mehren sich von Tag zu Tag . Ein solcher
Verein hat sich gebildet in Reichenbach ( Böhmen .) Zu
St . Ruprecht in Steyermark hat sich ebenfalls erst
unlängst ein katholisch - konservativer Verein gebildet .
Das katholische Bürgerkasino in Salzburg hat sich in
ein katholisch - politisches Kasino mit dem Grafen
Schaffgotsch an der Spitze umgestaltet . Die „ Presse "

sieht mit Ucberraschung sich diese „ kathol . Geschichte
"

,
wie sie die Sache bezeichnet , über den Kopf hinaus
wachsen , und die Liberalen Oesterreichs sehen bereits
ein , daß diese katholischen Vereine nicht mehr zurückzu
drängen sind und daß sie noch Herren der Situation
werden können . Der kathol . Verein zu Maria Hilf
hier in Wien hat solches Wachsthum , daß die Roth -

wendigkeit besteht , ein größeres Lokal zu erwerben .
Zn einer der jüngsten Versammlungen dieses Vereins
wiederholte Dr . Knauer seine bis jetzt nicht befolgte
Aufforderung an die „ R . Fr . Pr . " : den Nachweis zu
liefern , „ daß Wissenschaft u . Kirche sich widersprechen "

und bot diesem Journale neuerdings l00 vollgewichtige
Kaiserdnkaten für diesen Nachweis der von dem „Juden¬
blatte " aufgestellten Behauptung , „daß Kirche und
Wissenschall sich widersprechen ." —

Nachträgliche Wahrnehmungen scheinen es außer
Zweifel zu stellen , daß Prof . Unger in Graz gewalt¬
sam von fremder Hand den Tod erlitten hat .

Ausland .
f Paris , 21 . Febr . Die von Jules Favre ange ->

kündigte , in der heutigen Sitzung des gesetzgebenden
Körpers begründete Interpellation über die innere

Politik hatte zuvor unter der Linken Fraktionsver -

sammlungen veranlaßt , welchen auch einzelne Minister
anwohnten . Es kam zwischen dem rechten und linken
Centrum eine Einigung zu Stande , wonach sie über
die Interpellation I . Favres für motivirte Tagesord¬
nung stimmen werden ; motivirt in einer Weise , welche
dem Ministerium ein Vertrauensvotum gibt . Jules
Favre sagte in seiner Begründung u . A . : Er verlange
von den Ministern , daß sie sagten , ob sie Minister
der Nation oder Minister der persönlichen Regierung
seien . Die liberale Bewegung sei vom Kaiser nicht
hervorgerufen , sondern von ihm hingenommen worden .
Hervorgcrufen sei die Bewegung durch die öffentliche
Meinung , die sich bei den letzten Wahlen laut geäu¬
ßert habe . Favre verlangte die Auflösung der Kam¬
mer , Reformen in der Preßgcsetzgebung und andere ,
er tadelt das Verfahren der Regierung in der Ange¬
legenheit Rochesort ' s , die Massenverhaftungen und Preß -
prozesse und greift die Majorität an , die er eine Ma¬
jorität von Präfekten , Maires und Gendarmen nennt .
Er sagt schließlich , er selbst und seine Freunde seien
geneigt , das Ministerium bei allen Maßregeln zur
Einführung der Freiheit zu unterstützen , wenn aber
das Ministerium dabei beharre , ein Ministerium der
persönlichen Macht sein zu wollen , so werde es in ih¬
nen unversöhnliche Feinde sinden . Der Deputirte Pi
nard entgegnete Jules Favre bezüglich der verlangten
Auflösung des gesetzgebenden Körpers . Die Auflö
sung , sagte derselbe , sei unzulässig , so lange die Ma¬
jorität und die Regierung übereinstunmten . — Der
friedlichen Revolution , welche mit dem Zustandekommen
des gegenwärtigen Ministeriums vor sich gegangen
sei, zollte Favre seinen Beifall , warf aber dem Mini¬

sterium vor , es habe Blut vergießen lassen . Minister
Dar » crwiedert : Es war das Blut unserer Beam¬
ten , welches floß . Die Debatte wird morgen fortge¬
setzt.

— 22 . Febr . Ein Bericht Ollivier ' s , den das

„ Offic . I .
" veröffentlicht , beantragt die Abschaffung

des Decrets von 1859 in Betreff der Organisation
der Gerichtshöfe . Ein kais . Dekret bestätigt die mini¬

steriellen Vorschläge .
* Ferner bringt das „ Offic . Journ .

" einen Bericht
des Herrn Chevandier bezüglich der Bildung einer De -

centralisations - Commission unter Vorsitz Odilon Barrots .
Unter den übrigen 47 Mitgliedern befinden sich Gni -

zot , Prövost - Paradol , Benoist d' Azy , Desmarst u . A.
— Es heißt , der Erzherzog Albrecht sei mit einer

konfidentiellen Mission bei Kaiser Napoleon betraut .
— Zu Ehren des Hrn . Erzherzogs wurde ein Fest
in den Tuilerien gegeben . Erzherzog Albrecht wurde

auch gelegentlich der glänzenden Soiröe beim russischen
Botschafter sehr gefeiert .

Wie das Gerede geht , wird die Kaiserin im
Mai eine Reise nach Dänemark und Schweden machen .
— 108 Personen von den Verhafteten im Sante -

Gefängniffe sind entlassen worden . — Msgr . Lavigerie ,
Bischof von Algier , ist am 14 . d . nach Rom zurückge¬
kehrt .

st Luxemburg , 18 . Febr . Es ist eine beachtenswerthe
Erscheinung , daß der hier erscheinende „ Avenir "

, welcher
früher für den Anschluß Luxemburgs an Frankreich
eintrat , jetzt der Verbindung des Großherzogthums mit

Belgien zugethan ist .
P Rom , 19 . Febr . Die der „ Augsburger Allgem .

Zeilung " und vielen anderen deutschen n . französischen
Blättern ans Rom vom 13 . d . telegraphirte Mitthei¬
lung über eine Versammlung der deutschen Bischöfe
und eine in derselben zur Besprechung gekommene „ ge¬
meinsame Erklärung gegen Or . o . Döllinger

' s Aufsatz
über die Uiffehlbarkeit " ist in dem größten Theile ihrer
Angaben gänzlich unwahr , in den übrigen wesentlich
entstellt .

8 Neapel , 20 . Febr . Der König und Prinz Hum -
bert sind hier eingetroffen .

- j- Petersburg , 15 . Febr . Die hiesige „ Börs .-Z .
"

bestätigt , daß die russische Militärbesatzung längs der

preußischen Grenze in letzter Zeit bedeutend verstärkt
worden sei ; sie behauptet aber , daß diese Maßregel
lediglich Folge der Aufhebung der Kartellkonvention
mit Preußen mit Bezug auf Desertionen von Rekruten ,
und außerdem an der litthauischen Grenze gegen das

Schmngglerwcscn gerichtet sei .
=p London , 22 . Febr . Lord Derby hat die Führer¬

schaft der konservativen Partei im Oberhause aus

Mangel an Erfahrung und geeignetem Temperamente
abgelehnt . In Dublin wurde gestern Nacht ein Mann
auf der Straße ermordet ; man glaubt durch einen

Fenier .
Ö Washington , 21 . Febr . Ein Beschluß des Re¬

präsentantenhauses spricht sich für Vermehrung des

Papiergeldes um 50 Mill . Doll . aus .

Karlsruhe , 22 . Febr . Die „ L. Z .
" meldet : S . D .

der Fürst Ernst von Leiningen ist heute Vormittag
10 % Uhr über Paris hier eingetroffen . Er ist be¬

kanntlich der Gemahl der bereits seit einiger Zeit hier
weilenden Prinzessin Marie von Baden , G . H . Fürst
und Fürstin nebst Kindern wohnen im Gr . Rcsidenz -

schloffe. — Mit höchster Entschließung vom 16 . d . M .
wurden von S . K . H . dem Großherzog für die

nach § 36 der Gerichtsveifassung aus den Handels¬
gerichten Karlsruhe - Pforzheim und Mannheim aus¬
scheidenden Richter und deren Stellvertreter , nämlich
für den Banquier Gg . Müller in Karlsruhe eben¬
derselbe als Richter , für den Banquier Albert
Haas in Karlsruhe und den Fabrikanten Karl
Dillenius von Pforzheim ebendieselben als
Stellvertreter wieder ernannt . Sodann für den Kauf¬
mann Gustav Hummel in Mannheim der Kauf¬
mann Karl Ladenburg daselbst als Richter , für
die Kaufleute Karl Ladenburg und I . B . Götz daselbst
die Kauflcute Ed . Moll und Max Mayer von da
als Stellvertreter ernannt .

stst Karlsruhe , 22 . Febr . Erlauben Sie mir , Ihrem
Berichte über den Familienabend des katholischen
Männervereins „ Constantia " eine kurze Ergänzung
bcizufügen . Ich möchte besonders betonen , wie sehr
die zahlreiche Gesellschaft enthusiasmirt war für die

Herren Abgeordneten der kathol . Volkspartei , welche
durch ihre freundliche Theilnahme so sehr dazu bei¬

trugen , daß dieser Familienabcnd einer der herzlichsten
und vergnügtesten wurde , den der Verein je gefeiert hat .
In stürmischen Hoch

' s auf die verehrten HH . Dcpu -
tirten gaben sich die deßfallsigen Freudengefühle kund .
Ebenso gab der freundnachbarliche Zuspruch unserer
lieben Vereinsgcnossen von Bruchsal Veranlassung zu
herzlichen Ovationen . Auch der Sängerchor des hie¬
sigen Gesellenvereins hat durch seine gelungenen Vor¬
träge sich um den schönen Abend großes Verdienst und
den Dank der Gesellschaft erworben . Möchte bald
wieder , unter erfreulicheren öffentlichen Zuständen , uns
ein ebenso frohes Zusammensein beschieden werden .

ff Baden -Baden , 20 . Febr . Auch diesmal nicht , auch
diesmal nicht , O Stern der Freud

'
, verlass ' uns nicht !

Aber Du hochgeprieseue Stadt der Intelligenz , die Du

ja so schön hast Herrichten lassen Deine herrliche theure
Rathhauskapelle , denn schön und sehenswürdig soll sie
sein , diese Kapelle , wo bleibst denn Du mit Deinen

Lobgesängen auf die '
Vollziehung der ersten Civilehc ?

Warum hattest Du kein Erbarmen mit den in staubi¬
gen Dachkammern eingehüllten Flaggen aller Farben ,
die Dir ja so theuer sind . O sie schmachteten und

seufzten schon längst darnach , einmal wieder frische
neuärarische Luft einzuathmen und ihre lustigen Streifen
in die Straßen fliegen zu lassen . Und schau sie an ,
die brummenden dunkeln Gestalten , die Böller , wie sie
knurren und rachedröhnend ihren dunkeln leeren Rachen
gegen Diejenigen richten , die so nervenschwach sind , um
ihr Freudegebrüll nicht vernehmen zu können . Sie

sagen es Dir , es gibt auch neuärarische Gelegenheiten ,
wo alle nervenstark sein müssen . Auch uns ließ man
unbeachtet , trotzdem wir täglich und stündlich auf den

ersten Februar harrten , um mit einzustimmen in Deine

Freude . Aber vergebens .
Beklagt Euch nicht , wenn Euch nun schon zum vier¬

ten Male Eure Freude geraubt ward . Dreimal durftet
ihr über die mittelalterlichen Schwarzen Euch in Wahr¬
heit beklagen , und dessen freuen wir uns , aber das
vierte Mal müßt Ihr die Ursache wo anders suchen ,
und damit Ihr nicht so lange zu suchen braucht , so
wollen wir ' s Euch sagen .

Warum mußte auch der Erste , der durch den Akt der

Civilehe getraut wurde , und durch Beschluß ge¬
traut werden mußte , nur ein einfacher
Kutscher sein ? Man hätte wahrscheinlich lieber
eine großartigere Hochzeit gehabt . Allein es ist ein¬
mal so der Dinge Lauf .

Wir könnten auch noch von einem feinen Benehmen
des zweiten Standesbeamten gegenüber einem Braut¬

paar , das eine Abschrift des Ausrufscheins behufs
der Vorlegung desselben beim betreffenden Pfarramt
verlangte , Meldung machen , allein wir deuten die

Sache nur an mit dem Bemerken , der Herr möge sich
hüten , ferner so zu handeln und überhaupt artiger
gegen hiesige Bürgersleute sein , als er es war in der

kurzen Zeit seines Hierseins .
— 22 . Febr . Wie das heutige Wochenblatt be¬

richtet , wurde in der Nacht vom letzten Sonntag auf
den Montag in die Sakristei der hiesigen Stiftskirche
eingebrohen , und dortselbst eine Opferbüchse mitge¬
nommen . Auch die Thüre von der Sakristei in die

Kirche wurde zu erbrechen versucht , und der abgebro¬
chene Nachschlüssel noch im Schlosse vorgesunden .

— Vom Rhein , 18 . Febr . Bereits verlautet , daß
man in badischen Jntelligenzstädten auf nächste Fast¬
nacht beabsichtigt , Skandalstücke zur Verhöhnung der

katholischen Kirche , ihrer Einrichtungen , zumal über die

gegenwärtige Kirchenversammlung aufznsühren . Wel¬

chen öffentl . Schutz unsere Kirche genießt , ist männig -

lich bekannt . Wie wär ' s , wenn jetzt schon in allen
Orten , wo man solche Skandale im Schilde führt , ein
Komite braver Männer sich bildete , die mit dem Ge¬
wichte ihres Ansehens und ihrer Entschiedenheit solche
Veranstaltungen zu verhinderit suchten , indem sie ener¬

gisch dagegen austräten , und namentlich das Einschrei¬
ten der Behörden mit dem Gesetze in der Hand ver¬
langten ?

— Adelsheim , 20 . Febr . Wie die „ Tauber " schreibt ,
wurde vorige Woche in der Nähe von hier ein Ranbanfatl auf
drei Handelsleute verübt , die mit einer gefüllten Gcldgurte spät
in der Nacht heimkehrten . Dieselben wurden von vier in einem
Steinbruche versteckten Individuen angesallen , um ihres Geldes
beraubt zu werden . Die beiden jüngeren der Handelsleute
entkamen durch die Flucht mit dem Gcldc ; der dritte aber , der
Vorigen alter Onkel , wurde schrecklich mißhandelt , so daß er
bluttriefend hier ankam .

* Pforzheim , 21 . Febr . Gestern , Sonntag vor 8 Tagen ,
fand in Jspringen eine Prügelei in Folge Wirthshausstreit statt ,
wobei ein Knecht aus Rheinbayern so schwer verwundet wurde ,
daß er 6 Tage darauf starb .

^ 5 Markdors . Der hiesige Borschußverein hatte im Jahr
1869 einen Totalumsatz von 501 .908 fl .

0 Aus dem Kreise Mosbach wirb der „ Warte " ge¬
schrieben , daß in einem Orte das erste civil getraute Paar von
dem Pfarrer zwar die Hochzeitspredigt verlangte , „ die kirchliche
Trauung aber als etwas Ueberflüssiges habe fahren lassen
wollen . " —

* Karlsruhe , 23 . Febr . In der heutigen Vormittagssitzung
der 2 . Kamnier wurde ein von dem Finanzminister vorgclegter
Gesetzes - Entwurf für provisorische Forterhebung der direkten
und indirekten Steuern im Monat März ohne Diskussion ge¬
nehmigt . Eingekommen sind 2 Petitionen , die Aufhebung der
Flußbaubeiträge betr . St . - M . Dr . Jolly ist am Minister¬
tische . Zwischen den H, ^ . Jolly und Kiefer macht sich freund¬
licher Verkehr bemerklich . Die Kammer setzt die Spezialbera »
thung über das Armengesetz fort . Man gelangt bis zu 8 34 .
Es folgt Abendsitzung ; beginnend um 4 Uhr .

(Zur ConciliumS -Literatur .) Von Dr . Sergenröther, Ver¬
fasser des „Anti -Janus "

, erscheint demnächst eine Broschüre ,
betitelt : „Die Jrrthümcr von mehr als vierhundert
Bischöfen und ihr theologischer Censor . " Ein Bei¬
trag zur Würdigung der von Hrn . Dr . v . Döllinger veröffent¬
lichten „ Worte über die Unfehlbarkeits - Adresse . "

Neueste Post .
* Paris , 22 . Febr . , Abds . Nach glänzender Rede

Daru ' s beschloß die Kammer über Favre ' s Interpella¬
tion die motivirte Tagesordnung mit 236 gegen 18 St .



219.3 .2 . Neckargemünd.
Todesanzeige.

Allen unfern Be¬
kannten und Ver¬
wandten erstatten
wir hiermit die trau¬
rige Nachricht , daß
es dem lieben Gott
gefallen hat, unsere
gute treue Mutter
und Gattin , Klara

Vogel , gcb. Ullrich , von ihren
langjährigenLeiden zu erlösen. Sie
starb , mit den hl . Sterbsakramen¬
ten versehen , heute Mittag um 2
Uhr ruhig und gottergeben .Es bitten um stille Theilnahme
Neckargemünd, 21 . Februar 1870,die trauernden Hinterbliebenen.

Brief - Couverts
mit äußerst elegant aufgedruckten farbigen Fir¬
menstempeln ( Ersatz der Sirgeloblate ) empfiehlt
zu sehr billigen sn Arvs- Preisen die
Kö lh'

fche Briefcouvertenfabrik in KugSbMg .Solide Agenten werden gesucht .

Jährlich erscheinen
24 Nummern, je acht
Quartseiten stark und

sind dieselben durch alle
Postämter und

Buchhandlungen
zu beziehen.

Zu beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen :

für

Pferde - Zucht
und

Abonnementspreis
2 Thlr . jährlich

excl. Porto u . Stempel .
Jnscrtionsgebühren

für die
gespaltene Zeile

2 Ngr .

Cerrtral - Organ
für

Hippologischc Vereine, Gcstiitswcscii , Pscrdedrcflur, Händler re.
Nr. 1 Verlag von BsIrar seiner in Leipzig . 1870.

Inhalt : An die Leser ! — Der Einfluß der Gestüte zur Hebung der Pferdezucht. Von Ableitner, k. b . Regmts. -Vet. -Arzt. — Zur Frage :Ob bei der Vererbung der Thiere das meiste Gewicht auf die Reinheit des Blutes oder die individuellen Eigenschaften der El¬tern zu legen sei. — Das bayerische Landgestüt . — Renn -Kalender . — Notizblätter . — Briefwechsel. — Anzeigen.
Dir Blätter für Pferdc -Zncht verfolge » keineswegs eine nur streng gelehrte Tendenz , fie sollen sowohl für den einfachen Land¬züchter , alS auch für jeden Pferde -Freund , SportSman re . unterhaltend und belehrend zugleich fein , hauptsächlich werden sie aber auchauf dem yesammten hippologischen Gebiete wirken und die vaterländische Pserde -Zucht in jeder Hinsicht zu heben suche« .Beiträge werden stets angenommen und sind zu richten an

die Buchhandlung von Oskar keiner in Leipzig . 1 % .2 .1

Kreuzwege in Aelgemäkden
und dauerhaften Oelfarbdrucken.

Diese Oelgemälde und Oelfarbendrucke sind ausgeführt nach den be¬rühmten Eompositwnen unserer gefeierten Künstler Führich , Fortner, von akademischgebildeten Künstlern .
I . Oelgemälde :

1) Ausgabe in Bildgröße 20 " aus 28 " . fl. 175Mit besonders dauerhaften und schönen Goldrahmen und Aufsätzen fl . 2302) Ausgabe in Bildgröße 28 " auf 36" . fl . 300Mit besonders dauerhaften und schönen Goldrahmen und Aussätzen fl. 400Ausgabe in Oelgemälden für ganz große Kirchen zu . . . fl . 500 fl . 600Mit und ohne Rahmen.
II . Oelfarbendrucke !

1) Ausgabe in Bildgröße 15 " auf 20 " . fl. 56Mit schönen Goldrahmen und Aufsätzen . fl . 902) Ausgabe in Bildgröße 28 " auf 36 " . fl . 175Mit schönen Goldrahmen und Aufsätzen . fl . 230Ferner liefere ich auch Kreuzwege nach jeder beliebigen Größe unter Garantiesolidester Ausführung zu den billigsten Preisen .Daß meine Kreuzwege in jeder Beziehung die verehrlichen Besteller be¬
friedigen und allen Anforderungen entsprechen, beurkunden die höchsten geistli¬chen Stellen !

Probestationen stehen zum Vergleiche mit anderen ofserirten Kreuzwgcngerne zu Diensten . — Ratenzahlungen werden bei Ausnahmsfällen zugestanden ,und überhaupt auf alle billigen Bedingungen von Seite der Käufer eingegangen .Nachdem ich stets größere Vorräthe von Kreuzwegen aus Lager halte , kann ich allen
Wünschen gleich entsprechen und empfehle mich zu geneigteu Aufträgen .

100. 3 . 3 F . Gypen
'
s Kunstverlag in München .

Epileptische Krämpfe (Fallsucht)
heilt brieflich der Spezialarzt für Epilepsie D octor o . Hllllschin Berlin , Mittelstratze 8 . — Bereits über Hundert geheilt . 75 .21

Unterhaltung und Belehrung im reichsten Maaße bietet die in Leipzig er¬
scheinende Zeitschrift : „Die Hausfrau ." 3.

Lm-güter zu verkauft».
In der Umgegend von

Walldürn sind vier ver-
tschicdene Güter von 370,' 80 , 60 und 40 badische

Morgen , letzteres ein Gasthof mit Hof-
raithe und anstoßenden Gebäulichkeiten
sammt Inventar in einem Landstädtchcn
unter angenehmen nnd günstigen Bedin¬
gungen zu verkaufen . Ueber nähere Be¬
zeichnung der Güter , sowie Kaufpreis
ertheilt auf portofreie Anfrage nähere
Auskunft das Bureau d . Bl. 220 .4 . 1

Ein größeres Importgeschäft für Hä¬ringe sucht solide , gul cingesührte Agenten .
Adressen unter der Chiffre V . 5fr . 393 be¬
fördert die Annoncen -Expedition von Ru¬
dolf Mosse in Hamburg . 221.

Hosthrater in Karlsruhe.
Donnerstag 24 . Febr. Erstes Quartal.

32. Abonnements -Vorstellung . Die Reise
nach China. Komische Oper in 3 Akten
von Bazin. Anfang halb 7 Uhr.

Freitag 25 . Februar . Erstes Quartal.
33. Abonnements-Vorstellung. Die Reise
nach China. Komische Oper in 3 Akten
von Bazin. Anfang halb 7 Uhr.

In der Buchdruckerei von I . Großmann in Karlsruhe , AdlerstraßeNr . 20 , sind zu haben :

Rosenkranz - Zettel .
Allen Vorstehern von Rosenkranz -Vereinen , insbesondere den Hochw . HerrenGeistlichen zur Erleichterung empfohlen ; auf einem Bogen 15 Zettel für 15 Mit¬

glieder eingerichtet.
Ein Probebogen gegen Einsendung von — fl. 3 kr. franko zugesendet.Zehn Bogen „ „ „ — fl . 24 kr. „Hundert Bogen „ „ „ 2 fl . 36 kr .

216.2 . 1 . Freiburg .
Paramenten - Versteigerung.

Der hochwürdigen Geistlichkeit und de»
verehrlichen Stistungsvorständen höflichst
zur Nachricht , daß

Donnerstag den 3 . März ,
Vormittags 10 Uhr ,

im Hause Nr . 7 aus dem Münsterplatz
dahier , nachstehende, neue, in Silber und
Gold gestickte Paramente , als : 2 voll¬
ständige Trauer -Meßgewänder, 1 Trauer -
Fahne, seidene Velumen , Kelchburse, Stola,
Manipcl , Cingula , Kelchbedeckungen ,
Goldquasten, Gold - und Silberborden,
Albenspitzen, Fransen und sonstiges Ma¬
terial zu Paramenten versteigert und
ä tout prix zngeschlagcn wird, wozu höf¬
lichst einladet das Agenturbureau von

F . Adrian ,
Münsterplatz Nr. 7.

Freiburg i. Br.

209 .2 .2 . Donaueschingen .

Organistkn -Dieust.
DerOrganistendienst an hiesiger Pfarr¬

kirche soll bis Ostern d. I . mit einem
befähigten Manne besetzt werden . Vor¬
erst beläuft sich der fixe Gehalt auf jähr¬
lich 270 fl. ; weitere 50 fl. sind für den
Sängerchor nusgeworfen .

Lufttragende Musiker sollen sich bis
längstens 8. März d. Z. melden. Be¬
merkt wird, daß in hiesiger Stadt man¬
cherlei Nebenverdienste in Aussicht stehen .

Donaueschingen , den 19 . Febr. 1870.
Die kath. Stiftungs-Commission.

Das bereits über
29 Jahre dahier bestehende

Commssions -Aurea»
von

I . Scharpf
welches die Fertigung von Bitt- Ge-
suchen an die höchsten Landes - ,
sowie jedwede andere Dienst -
Stellen , nebst Bürger - An -
nahms - und Hciraths - Gesu¬
chen , Haus - u . Fahrniß - Ver -
st eigerungen , die Betrei¬
bung ausstehender Schuld¬
posten aus gütlichem und g e-
richtlichem Wege im In - und
Ausland übernimmt , sowie auf ge¬
stellte Anfragen gewissenhafte Aus¬
kunft und nach Verlangen Rath
ertheilt , befindet sich 22 . 11 .

_ Karlsstraße 43 ._

Frankfurt, 22 . Febr.
Kredit -Aktien 255 '/,
Slaalsbahn 358%
Lombarden 23iy 2
Galizier 225
60r Loose 78%
Silberrente 57 %
Bayr . Ostbahn 120V,
Amerikaner 94
Wiener Valuta 95%

Paris , 22 . Febr.
Rente —.
Staatsbahn —
Lombarden —
Amerikaner —

Berlin, 22 . Febr .
Kredit -Aktien 145V.
Staatsbahn 205
Lombarden 131V»
60c Loose 78%
Amerikaner 94%

Wien , 22. Febr.
Kreditaktien 267 . 10
Staatsbah » 374 .
Lombarden 242 .80
60r Looje — .
Galizier —
Napoleons 9 .90
Theißbahn —

Staatipapteie .
Ocftemtd) 57. Mel. 1862 i. Lst.

6“/i dto . 1869 dto .
57 , bio . 0. 1866 ' /,
4°/» Einh . et «b. t. e .
6"/. Rct .-Ani . 1864.
67, M 1. Obligat. 1866

vrenßeu 67, vbngat .
47.7. dt», b. Rothsch.
47, dlo. dlo.
87,7 ° StaalSsch .

SMcrn 67° Obligation-»
4' /,7 , Nähr . t>. Rotdi » .
47. 7« 7-iihr . d. K.
47« lläbrifl dlo.
47« 7.Mrt » dto.
47, AblSftRente dto.
87.7 ° dto .

Württemb . 47,7 « Oblig . b. Rothsch.
47, dto.
37,7 « dto.

Lade» 67, Obltgationen
47.7° dto.
47. du>.
37 .7, dto. «. 1842

gotKS der Slaatspapierr . Frankfurt , den 22 . Februar .
Per comptant.

58 P 677» @

937, b
827, «

1017, P 101 «
917, P V. ®
917. P 7. ®
867, «
867, kt «
87 P
81 P
917, P
867 , P
827, «
100 i ' 997, @
927, «
877, P
83 P 827, ®

«r. Hessen 47, Obligation
87. 7. d,° .

Nassau 47,7 , Obligation d. Rorhsch.
47« dlo.
87.7. dto.

Uralten 67, iomd. l. S . b. Rothsch.
Schwcd« , 47,7 , Obl. tn R. ,u 105

47.7, Pft>. t. R. ,u 1U6
Schwei , 47,7 , Eidg . Obi. t. Sr. ,n 28 kr.

47,7 » Bern. Et --Obltg»tion
«^» m-rtk. 67. St . 1. 1882r

887. P
98 P 927, »
847. P 7. G
887, P
707,
8°7,
877.
102 4
1007.

76

P 100 8
947, Si 987, 94 b

Solide, » HIle Bank - Nette ».
17» Sranksurter Bank -Aktie»
87, Oefterr . Bank -Aktien
67, dlo . «rcdit-Aclie» O. W.
47. Darmft. » .-« . ,u fl. 260

1267» V
693 P 692 G
265 7, 65 d
319 P 318 «

Soll etndegahile « tsenbahn - Actte »
nnd Prioritäten .

67, Stiiadethbahn fl. 200
67. Rnd>Ets-nb»hn 2. 8m. 200 fl.
47, 2nd« --B «id. i-i'cnbadr.
47.7, Bahr. Ostdah »
47» Hessssch« Ludwigsbahn
»7. SjC . b. iiterr. St ^E^B.

I867, P 847, m
168 P
161-7, duG
1207, du «
133 «
687. P 7. «

67, Oeit. Süd -St . u. Lomv.
37, dto. dto.
67, Eltsabeihdahn Prior. 7,67, dto . neueste tfmtfl . •/,57, » dhur. W.-B- P . t. S . b. Rothlch . 7 ,6°/° Schwei, . Senir.-Pr . t. Fr. ,u 28 kr.4>/,7 « Hess. Ludwigsd .-Prior.
47,7 , Ludwb^Berd . Prior^Oditgal.
47, dlo. dto.

Drders « « ctterr .
47. Südd. « ank-Aclte» Ml« 407. Etm.

AnlehenS - goose .
Oefterr . 260 fl. bei Rothsch. 1839

10t >/, «
607, P
767, «
787. «
767, P
1017, «
967.
86 P

237 P 266 «

. 260 . . . 1864

. 600 , von 1880 7 ,
, IM , «on 1864
, 100 , Prior ^ Looie 1868

37,7 , Preuß . PrLmten -Anlethe
47 , « ad. Pr - Looje ,u 100 Lhlr . b. 9
Badische 3fcfU2oo (e
tkurhesstsche40-rhlr -L >ose d. 9t»thsch.
Broßh . Hess. 60-sll-Loost dto.

, . 26-fst-Lodse dt«.
Nasslw 26-fst-8oos- bet Rothschild
AnSbach-Gunzenbauterrer7-ii^Soose

717, G
787. 7 . d
1167, d

1067. P
697, 'v
677. P 7. «
174 «
467, d
387. P

Wechsei - itvuro
Amsterdam k. S .
Augsburg ,
Berlin .
Bremen ,
Brüssel
Hamburg ,
reipztg
flondon ,
Mailand ,
Parts
Wien ,

947 , 96 b
9-7. 7. d

« oid und Silver .
Preuß . ssrievrichid'or
Pistole »
Holländische 10-fl̂ Sl .
Ducaren
20-graak «n-Stüeke
Englische Sovereign «
RusstscheZmherialeS
Preuß . Itassmichetne
Dollar « in « old

fl. 9. 67—f 8
. 9. 46 - 48

9. 64—66
5. 36—37
9. 287,- 297,11. 54—68
9. 47 - 49
L " 7, - 467,2. 27—28

Druck von I . Großmann , Mterstraßr Nr . 2V in Karlsruhe .
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